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Einleitung 

Die vorliegende Arbeit untersucht den funktionalen und kontextuellen Bezug 
zwischen Bild, Bildunterschrift und Artikeltext und erstellt eine körpersprachli-
che Analyse ausgewählter Fotografien in der italienischen Zeitung Corriere del-
la sera und deren Leistung für die Textgewichtung. 

Seit den siebziger Jahren beschäftigen sich die linguistische und semiotische 
Forschung in wachsender Intensität mit der nonverbalen Kommunikation, deren 
Analyse durch die Fortschritte in der Aufnahmetechnik sehr erleichtert wurde. 
Die Untersuchungsergebnisse lassen erkennen, daß sie in der zwischenmenschli-
chen Kommunikation ein wesentliches Steuerungsmittel ist.  

Das menschliche Verhalten ist prinzipiell auf Partnerbezug ausgerichtet, und 
stets soll das eigene Handeln Einfluß auf andere ausüben. Um diesen Einfluß 
bewirken zu können, verfügt der Mensch über geeignete Kommunikationsmittel, 
zum einen die Sprache, zum anderen das steuernde Verhalten seines Körpers - 
die Körpersprache.1 Mit dieser Erkenntnis wird der Körper in seiner Bedeutung 
als Kommunikationsträger betont und Körpersprache als ein der Sprache ebenbür-
tiges Kommunikationsmittel hervorgehoben. Von dieser Grundlage soll in der 
vorliegenden Arbeit ausgegangen werden.  

Bisher ist der Einsatz von Körpersprache vorwiegend in Primärsituationen un-
tersucht worden, d.h. in Situationen, in denen der Sender zugleich das zu erfor-
schende Medium ist. Hingegen ist ihr Einsatz in Sekundärsituationen, in denen 
nonverbale Kommunikation durch einen anderen semiotischen Code abgebildet 
wird, wie der Fotografie oder der Sprache, kaum erforscht worden. 

Die Verwendung des Begriffs 'nonverbale Kommunikation' geht in dieser Arbeit 
von der Definition H. Kalverkämpers aus.2 Unter nonverbalem Verhalten ver-
steht er die Körpersprache im engeren Sinne, die sich in Mimik, Gestik und 
Körperhaltung äußert. 

                                                 
1  Vgl. Kalverkämper (1998: 1340). 
2  Vgl. Kalverkämper (1998: 1341). 
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Körpersprachlichen Verhaltensweisen wird gewöhnlich mehr Wahrheitsgehalt 
zugestanden als verbalem Verhalten. Das ist in der verbreiteten Ansicht begrün-
det, daß sich verbale Äußerungen leichter kontrollieren lassen als nonverbale. 
Gefühlsäußerungen können zwar auch durch bewußt eingesetzte Körpersignale 
dargestellt werden, der Einfluß, den wir jedoch beispielsweise auf die Durchblu-
tung der Gesichtshaut oder die Schweißausscheidung haben, ist sehr gering. So 
bedeutet die Kontrolle über Gefühlsausdrücke durch den Körper für die meisten 
Menschen einen Kampf. Paul Watzlawick leitet aus der Schwierigkeit, den kör-
perlichen Ausdruck zu kontrollieren, den erhöhten Aussagegehalt von Körper-
sprache im Vergleich zur Sprache ab: "Es ist leicht, etwas mit Worten zu beteu-
ern, aber schwer, eine Unaufrichtigkeit auch analogisch glaubhaft zu kommu-
nizieren. Eine Geste oder Miene sagt uns mehr darüber, wie ein anderer über uns 
denkt als hundert Worte."3 Die eingeschränkte Möglichkeit zur Kontrolle von 
Mimik und Gebärden war der Grund für die Erstellung von sogenannten Gebär-
denprotokollen, die man zwecks Erkennung von Falschaussagen bis Ende des 
19. Jahrhunderts in der Justiz zu Rate zog.  

Eine weitere Erklärung für die große Bedeutung körpersprachlicher Aussagen 
für die Kommunikation ist ihre starke Wirkung auf die menschlichen Emotio-
nen. Daher wird sie oft in der Werbung als nonverbale Form der Beeinflussung 
eingesetzt. Ein Lächeln hat hier eine sehr viel stärkere Wirkung als freundliche 
Worte. Auch in der Politik haben nonverbale Signale häufig eine stärkere Wir-
kung als der verbale Inhalt der Reden selbst.  

Körpersprache suggeriert also die Übertragung von unverfälschter Information 
und nimmt in der Linguistik als Kommunikationsmittel einen ebenso wichtigen 
Platz ein wie die Sprache. Es liegt also nahe, den Einsatz von Körpersprache in 
solchen Medien zu untersuchen, in denen es um die unverfälschte Dokumentati-
on der Realität geht und denen klassischerweise das Kommunikationsmittel 
Sprache vorbehalten ist.  

Die Printmedien bieten sich hier als typisches Mittel der schriftlichen Kommu-
nikation an.  
                                                 
3  Watzlawick (1969: 64). 
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Seriöse Tageszeitungen sind in aller Regel um eine wahrheitsgetreue Dokumen-
tation der Realität bemüht und eignen sich daher, den Einfluß der Körpersprache 
in bezug auf den Nachrichtenwert der Zeitungsartikel zu überprüfen.  

Anders als in Primärsituationen muß bei der Betrachtung fotografierter Körper-
sprache in den Printmedien nicht berücksichtigt werden, daß der situationsbezo-
gene Zusammenhang jeweils ausschlaggebend dafür ist, ob eine Handlung 
kommunikativen Charakter hat oder nicht. Hier hat jedes festgehaltene körper-
sprachliche Element als Bestandteil eines Nachrichtenfotos eine kommunikative 
Bedeutung für den Leser.  

Für die Analyse in der vorliegenden Arbeit sind Zeitungsartikel mit Körperspra-
che abbildenden Bildern4 aus achtzehn Ausgaben der italienischen Tageszeitung 
Corriere della Sera exemplarisch ausgewählt worden. Anhand dieser Artikel 
wird zunächst untersucht, wie die einzelnen Körperteile auf den Zeitungsbildern 
fungieren, um die verschiedenen Emotionen zu signalisieren. In einem zweiten 
Schritt wird ermittelt, welche Gefühlszustände in welcher Weise durch die foto-
grafisch festgehaltene Körpersprache dargestellt werden. Aufbauend auf dieser 
grundlegenden Analyse der Körpersprache in den ausgewählten Zeitungsfotos 
soll schließlich die komplexe Verflechtung von verbaler und nonverbaler Infor-
mation in Bild und Fließtext erhellt werden.  

Nach dem Foto ist die begleitende Bildunterschrift das wichtigste Element der 
Zeitung und verdient daher besondere Beachtung: "Die Bildunterschrift, die BU, 
ist derjenige Text, der mit hoher Wahrscheinlichkeit zuerst gelesen wird, noch 
vor allen Überschriften."5 Der Fließtext ist nach den Artikelüberschriften das zu-
letzt beachtete Element in der Wahrnehmungskette des Lesers und wird sogar 
häufig übergangen.  

Dies bedeutet für die Analyse der nonverbalen Elemente in Bild und Text, daß 
der Bildunterschrift als wichtigstem schriftlichen Bestandteil des Artikeltextes 

                                                 
4  Unter dem Begriff Bilder werden hier Fotografien, aber auch Porträtzeichnungen 

erfaßt. 
5  Schneider / Raue (1996: 162).  
 In dieser Arbeit werde ich die Abkürzung BU für 'Bildunterschrift' verwenden. 
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besondere Bedeutung zukommt. Bei der Analyse nonverbaler Elemente in Bild 
und Text wird beachtet, daß Zeitungsartikel sich aus mehreren Komponenten 
zusammensetzen und der Rezipient die einzelnen Bestandteile in unterschiedli-
cher Reihenfolge und Intensität wahrnimmt. 

Die Interpretation von nonverbalen Verhaltensweisen beim Menschen ergibt 
sich in natürlichen Situationen aus dem Gesamtkontext, in den viele wichtige 
Faktoren einbezogen sind. Die Ausdrucksgemeinschaft mit anderen Körpertei-
len, die zeitliche Ausdehnung einer bestimmten Haltung, der Ablauf von Bewe-
gungen und deren Veränderungen sind ausschlaggebend für die Beurteilung der 
Gesamtsituation.  

Die Bedingungen für die Interpretation von Körpersprache in der Fotografie sind 
andere, da die Momentaufnahme einer körpersprachlichen Äußerung aus dem 
Zusammenhang gerissen ist. Die Interpretationsfähigkeit des Lesers ist stark 
eingeschränkt und muß sich aus wenigen Faktoren ergeben. Das Material, daß 
ihm dabei zur Verfügung steht, liefert der Zeitungsartikel in Form seiner ver-
schiedenen Komponenten, bestehend aus Text (BU, Titel, Untertitel, Fließtext) 
und Bild.  

Körpersprache wird in den Printmedien durch die beiden verschiedenen Kom-
munikationskanäle Fotografie und den zugehörigen Artikeltext vermittelt.  

Die Fotografie nimmt in dieser Hinsicht einen Sonderstatus ein, da ihr ein höhe-
rer Wahrheitsgehalt als dem Text zugesprochen wird. Der Leser glaubt dem Bild 
mehr als dem geschriebenen Wort. Der Medienwissenschaftler Klaus Waller er-
klärt dieses Phänomen mit der realistischen Abbildung unserer Umwelt durch 
das Foto: "Das geschriebene Wort ist abstrakt, doch das Bild ist die konkrete 
Widerspiegelung der Welt, in der jeder lebt. [...] Die 'technische Glaubwürdig-
keit' des Mediums Fotografie führt dazu, sich eher mit Bildern als mit dem ge-
schriebenen Wort zu identifizieren."6 Die Fotografie wird als objektives Mittel 
der Berichterstattung angesehen und hat dadurch der Wortnachricht ein gewisses 
Maß an Glaubwürdigkeit voraus.  

                                                 
6  Waller (1982: 19). 
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Körpersprache in der Zeitungsfotografie wirkt also als realistisches Abbild au-
thentischer Gefühlsausdrücke gegenüber Textaussagen gewissermaßen in dop-
pelter Hinsicht glaubwürdig für den Betrachter.  

So ist es verständlich, daß der größte Teil der Pressefotografie Menschen abbil-
det und dadurch körpersprachliche Botschaften übermittelt. 

Aus journalistischen Handbüchern geht die elementare Bedeutung der Fotogra-
fie für die Zeitung hervor: Fotos werden hier in der Rubrik 'wie man Leser ge-
winnt' behandelt. Es wird betont, daß die Fotografie Situationen anders als ein 
Text erfaßt und stärkere Gefühle beim Betrachter hervorrufen kann. Fotos reizen 
dazu, näheres über den Hintergrund des Augenblicks zu erfahren, in dem der Fo-
tograf auf den Auslöser drückte. 

Sie bestimmen das Gesicht einer Zeitungsseite mehr als jedes andere Element. 
Jede Seite braucht mindestens ein tragendes Foto, um den Leserkontakt zur Seite 
herzustellen. Das Foto ist also der erste Blickfang und verführt zum Lesen des 
Artikels.7  

Bei der körpersprachlichen Analyse von Bild und Text anhand der ausgewählten 
Zeitungsartikel soll aufgedeckt werden, inwieweit Körpersprache in den Printme-
dien als Einfluß nehmendes Kommunikationsmittel funktioniert. Dazu wird unter-
sucht, wie die einzelnen Artikelkomponenten Körpersprache verwenden und in 
welche Beziehung sie diese zueinander stellen, um eine Wirkung beim Leser zu 
erzielen. Die Aussagen der nonverbalen Elemente in Foto und Text werden ver-
glichen und insbesondere auf eventuelle Abweichungen überprüft.  

Die Betrachtung der funktionalen Bezüge von Körpersprache in Bild und Text 
kann zu keiner erschöpfenden Darstellung des Themas führen, sie kann nur eini-
ge der existierenden Bezüge und ihre vielfältigen Verwendungsweisen vorstel-
len. Die elementare Bedeutung von Körpersprache in der Presse für die Leser-
meinung soll herausgestellt werden und auf die darin begründete Möglichkeit 
zur Beeinflussung und Manipulation aufmerksam gemacht werden.8  

                                                 
7  Vgl. Schneider / Raue (1996: 158 – 161). 
8  Für die vorliegende Arbeit ist die alte Rechtschreibregelung maßgeblich. 
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1. Nonverbale Kommunikation in der Forschung 

1.1 Die Rolle der nonverbalen Kommunikation  
im Verhältnis zur verbalen Kommunikation 

Die Verwebung von Bild und Sprache in unserem alltäglichen Leben ist sehr 
vielfältig und bedeutet nicht nur eine quantitative Erweiterung des kommuni-
kativen Handlungsspielraumes im Vergleich zur rein sprachlichen Kommuni-
kation, sondern auch eine qualitative. Durch den direkteren Zugang, den der 
Betrachter zu Bildern im Vergleich zur Schrift hat, werden Emotionen leichter 
ausgelöst und das Wahrnehmungsverständnis wesentlich erleichtert.9 Diese 
generelle Erkenntnis über das Zusammenspiel von Bild und Text ist grundle-
gend für die Untersuchungen zum Verhältnis der körpersprachlichen Aussa-
gen in den Bildern und Texten der ausgewählten Zeitungsartikel der vorlie-
genden Arbeit. 

Bedeutende Untersuchungen zur Funktion von nonverbalen Verhaltensweisen in 
Gesprächssituationen hat u.a. Klaus Scherer durchgeführt. Er hat dabei die mögli-
chen funktionalen Beziehungen zwischen nonverbalen und verbalen Komponen-
ten des Kommunikationsverhaltens herausgestellt und gegliedert. Er kategorisiert 
in Anlehnung an Charles William Morris10 die parasemantischen, die parasyntak-
tischen und die parapragmatischen Dimensionen der nonverbalen Verhaltenswei-
sen in Beziehung zu den begleitenden verbalen Äußerungen.11  

Innerhalb der parasemantischen Dimension unterscheidet er die 'Substitution' 
von verbalem Verhalten durch nonverbales Verhalten, die 'Amplifikation' oder 
'Illustration' von verbalen Zeichen, die 'Kontradiktion', also die Diskrepanz zwi-
schen nonverbalen und verbalen Äußerungen und die 'Modifikation', bei welcher 
der Inhalt verbaler Äußerungen durch nonverbale Verhaltensweisen abgeändert 
wird. Innerhalb der parasyntaktischen Dimension unterscheidet er im wesentli-
chen zwei Funktionen: die 'Segmentation' des Sprachflusses durch nonverbale 

                                                 
9  Vgl. Reimund (1993: 32). 
10  Vgl. Morris (1975).  
11  Vgl. Scherer / Wallbott (1979: 25). 
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Zeichen und die 'Synchronisation' verschiedener Verhaltensweisen in verschie-
denen Kommunikationskanälen. Bei der parapragmatischen Dimension handelt 
es sich nicht zwangsläufig um ein simultanes Auftreten von nonverbalen und 
verbalen Zeichen. Scherer meint damit zum einen den lang anhaltenden Aus-
druck von Persönlichkeitsdisposition, die 'Expression' des Sprechers und zum 
anderen die 'Reaktion' des Zuhörers, der Aufmerksamkeit, Verstehen und Be-
wertungen signalisieren kann.  

Diese Klassifikation von funktionalen Bezügen zwischen verbalem und nonverba-
lem Verhalten erscheint sehr einleuchtend und sinnvoll. Jedoch läßt sich die Idee 
der Medienforscherin und Linguistin Karin Böhme, diese Kategorisierung auf die 
funktionalen Bezüge zwischen nonverbalem Verhalten auf ruhenden Bildern und 
zugeordneten Bildunterschriften in Printmedien zu übertragen12, nur in begrenztem 
Maße umsetzen. Denn es handelt sich bei körpersprachlichen Verhaltensweisen auf 
Fotos nur um Ausschnitte eines Bewegungsablaufes, der den Kontext dieses Ver-
haltens erst klären würde; außerdem begleiten die verbalen die nonverbalen Zei-
chen nicht simultan wie in authentischen Situationen, sondern sind im Nachhinein 
konstruiert worden. Nonverbale und verbale Zeichen stehen hier also keinesfalls in 
einem realitätsgetreuen Verhältnis, sondern bilden eine künstlich konstruierte Ein-
heit. Häufig sind die in den Fotos eingefangenen Szenen aus ihrem ursprünglichen 
Zusammenhang gerissen und werden durch den zugehörigen Text in einen gänz-
lich Neuen gebracht.  

Trotzdem bildet Scherers Kategorisierung der funktionalen Bezüge zwischen 
verbalen und nonverbalen Zeichen eine fruchtbare Grundlage, um die funktiona-
len Bezüge zwischen Zeitungsfotos und der dazugehörigen Bildunterschrift bzw. 
dem Artikeltext in dieser Arbeit zu gliedern.  

Die Form der Spiegelung nonverbaler Kommunikation in Artikeltext und Bildun-
terschrift entspricht den auch in der Literatur verwendeten Darstellungsweisen.13 

Zum einen kann die Körpersprache im Text entfaltet werden, so daß das körper-
liche Verhalten verbal abgetastet wird und einzelne Bewegungen, Gesichtsaus-
                                                 
12  Vgl. Böhme (1982: 128). 
13  Kalverkämper (1991: 342). 


